
Abormementspreis
für Thorn und Borstädte frei ins HauS: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
^ Pfennig pränumerando;
für ausw ärts: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

A u s g a b e
täglich 6'/, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redakt i on  und  Expedi t i on :
Katharinenstr. 1.

Fernsprech-Auschlnß Nr. 57.

Jusertiouspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

kü° M .  Freitag den 1l. M a i l894 L I I .  Jahre.

Die „Kompetenz" des Abgeordnetenhauses.
Von d«n Freisinnigen, denen im Abgeordnetenhause aller­

dings die Unterstützung der Svjialbem okraten und der Französ- 
iinge, deren sie fich im Reichstage erfreuen, fehlt, wird mit 
großem Ernste und mit vielen W orten behauptet, daß das Ab­
geordnetenhaus seine „Kompetenz" überschreite, wenn es über 
Zollangelegenheiten verhandle, um dem S taatsm in isterium  für 
dessen V erhalten im B undesrathe wenn auch nicht geradezu eine 
Direktive, so doch einen Wunsch und einen A nhalt auf den 
Weg zu geben. Glücklicherweise ist diese Anficht eine grund­
falsche; denn es wäre für den größten und führenden B undes- 
staat im deutschen Reiche geradezu verhängnißvoll, wenn dessen 
Bunde-oertretung, vollends nachdem Retchskanzleramt und M i­
nisterpräsidium von einander getrennt worden, nun auch noch 
die Möglichkeit abgeschnitten würde, vor dem Lande klar und 
laut auch hinsichtlich solcher, angeblich n u r zur Kompetenz des 
Reichstags gehörigen M aterien  ihre Wünsche oder Bedenken a u s­
zudrücken.

Die Landtage find doch wohl dazu da, um die Interessen 
des engeren V aterlandes zu pflegen. W erden diese Interessen 
im Reichstage nicht entsprechend berücksichtigt, oder wird ihnen 
gar entgegengearbeitet, so hat der Landtag geradezu die Pflicht, 
hier einzusetzen und seine S tim m e geltend zu machen. G ru nd ­
sätzlich also und auf das entschiedenste muß gegen das von frei­
sinniger S e ite  bestrebte M undtodtmachen der Landtage F ron t 
gemacht werden. W er weiß, wie nahe die Zeiten find, wo ange­
sichts der Ausnutzung der ausgedehnten W ahlfreiheit durch D e­
mokratie und Sozialdemokratte der Reichstag versagt und ein 
Appell an  die Landtage nothwendig wird.

H err Rickert bestritt, a ls  neulich im Abgeordnetenhause 
über ein Gesuch um  Erhebung eines Zolles auf ausländische 
Gerbstoffe verhandelt wurde, besonders heftig die „Kompetenz" 
des Haukes; er mußte fich aber vom H errn  G rafen von Kanitz 
sagen lassen, daß er, der Führer der weiblichen F reisinns, 
früher anderer M einung  w ar, da er selber im Abgeordneten- 
hsuse einen A ntrag auf Herabsetzung der Getreidezöile gestellt 
hatte. H err Rickert nannte ferner das Abgeordnetenhaus im 
Vergleich zum Reichstage eine „untergeordnete" V ertretung, 
vermuthlich, weil er im Reichstage an  der Spitze von einem 
Dutzend „m arschtrt", im Abgeordnetenhaus« aber nur über fünf 
gleichgefinnte Freisinnige Zen. kem. verfügt. A ls ob die Z ahl 
her „W adelstrüm pfler" die B edeutung eines P a rlam e n ts  a u s­
machte !

W enn aber die Freisinnigen wirklich ernsthaft gesonnen 
sind, offenbaren Kompetenzüberschreitungen entgegenzutreten, 
weshalb wenden sie fich da nicht m it ihren Belehrungen „prtn- 
iipaltter" und „eventuell" - -  wie H err Rickert so überaus 
Srlehrt fich auszudrücken liebt —  an die freisinnigen Kommunal- 
vertretungen und an die manchesterlichen Handelskam m ern? 
Jenen  Körperschaften ist es untersagt, Politik  zu treiben, und

An der Aostmeisterei.
Vaterländische Erzählung von Zo« von Reuß.

—-----------— (Nachdruck verboten.)
(6 . Fortsetzung.)

VII.
Wirklich machte die .B rau tsch aft"  keine V eränderung im 

Leben der Fam ilie. Friedrich blieb derselbe pflichtgetreue, nüchterne 
Verw alter von H au s und Hof, der er vorher gewesen w ar, und 
her V ater hatte auch keine bessere Laune bekommen, trotzdem er 
die H eirath a ls  ein Glück ansah und solches auch eingestand. 
Die M ajorin  w ar und blieb der Packesel des Hauses, obgleich 
Lotte eifrig bestrebt w ar, ihr von der B ürde abzunehmen. D ies 
Bestreben allein empfand die F ra u  a ls  ein Glück, und sie w ard 
immer liebevoller, immer zärtlicher zu der Tochter, indem sie sie 
aber auch gewissenhaft, und diesm al nicht ohne «Selbstbewußtsein, 
in ihre H aushaltungskünste einzuweihen suchte.

D er Verkehr der Verlobten untereinander w ar „wohlanständig 
Und eh rbar" , wie es sich in einem „reputirlichen" Hause geziemt.

M an  w ar am ersten S o n n tag  nach der V erlobung in B e­
gleitung der E ltern  A rm  in Arm  in die Kirche gegangen. B e ­
kannte und Nachbarn, welche es sahen, mochten darüber denken 
wie sie w o llte n : vielleicht gab es eine H eirath zwischen Vetter 
Und Base, vielleicht auch nicht.

D ie S o rg e  um das V aterland  ließ auch täglich mehr alle 
persönlichen Interessen in den H intergrund treten. D ie D urch­
märsche nach R u ß lan d  hatten wieder begonnen, au s aller Herren 
Länder hatte diesm al der Eroberer seine Armee gesammelt. 
Dem gegenwärtigen Feinde gegenüber konnte sie überhaupt nicht 
groß genug sein, denn schon kamen allerlei böse Nachrichten, zu- 
Erst ganz im Geheimen, und darum  anfangs nicht einmal a ls  
vollständig zuverlässig angesehen, daß die Lage der „großen 
Armee" in R ußland  mißlich zu werden beginne, und daß immer 
größere Verstärkungen herangezogen werden sollten, um den 
Kampf m it den ungeheuren Reiche erfolgreich führen zu können. 
Auf der gesammten, weil ausgedehnten M arschlinie w ard  der 
M angel immer fühlbarer, denn die nachrückenden Truppen 
nahmen alles m it sich, w as ihnen aussticß: V orrä the  an Lebens­
mitteln, Heerden, Wäsche oder Kleidungsstücke und selbst Geld. 
Und a ls  in dieser Zeit einm al die Fahrpost von B resla u  aus- 
olieb, w ar man sofort überzeugt, daß sie den nachrückenden, 
französischen Truppen in die Hände gefallen sei. Auch fand die 
Tatsache bald ihre Bestätigung. D ie Passagiere w aren an tue

gleichwohl mischen sie sich, direkt angestachelt durch den Freisinn 
männlicher wie weiblicher G attung , in die „Kompetenz" nicht 
n u r des Abgeordnetenhauses, sondern auch in die des Reichstages. 
I n  den Augen der Freisinnigen scheint also immer n u r diejenige 
Körperschaft „kompetent" zu sein, die in  demokratischem F ah r­
wasser segelt.

Gerade die V erhandlungen über die obenerwähnte P e titio n , 
die das Abgeordnetenhaus der preußischen Regierung zur Berück­
sichtigung dahin überwiesen hat, daß ihre V ertreter im B undes­
rathe im S in n e  der Peten ten  Anträge stellen, haben gezeigt, 
wie nothwendig es ist, daß der Landtag von dem unbestreit­
baren Rechte, solche Fragen zu erörtern, auch thatsächlich Gebrauch 
macht. D er Regierungsvertreter H err Oberlandforstmeister D onner 
erklärte, die (durch die Zollfreihett ausländischer Gerbstoffe her­
beigeführten) Verhältnisse in  den Eichenschälwaldungen hätten 
die R egierung schon lange beschäftigt und m it S o rg e  erfü llt; 
es beständen augenblicklich in der T h a t Unzuträglichkeiten, deren 
Beseitigung dringend nothwendig sei, und die R egierung werde 
daher für jeden Vorschlag, der im Abgeordnetenhause dazu 
gemacht werde, dankbar sein. I n  dem vorliegenden Antrage er­
blickte zwar der H err Oberlandforstmeister einen gangbaren Weg 
nicht, weil dem die H andelsverträge entgegenstünden; allein über 
diesen P unk t sind die Ansichten getheilt, und vielleicht überzeugt 
die preußische S taa tsreg te run g  sich bei näherem Zusehen doch 
noch davon, daß es möglich ist, auf diesem Wege z» Gunsten der 
zahlreichen kleinen Leute, die auf den E rtrag  der Eichenschälwal- 
dungen angewiesen sind, zum Z iel zu gelangen.

W!itische Tagesschau.
D er „ S  t a a t s a n z e i g e r"  schreibt halbam tlich: I n  den 

N um m ern 10, 15 und 16 des lausenden Jah rganges der
„ D e u t s c h e n  E v a n g e l i s c h e n  K i r  ch e n z e t 1 u » g" fin ­
det sich unter der Aufschrift „S taa tso b e rh au p t oder Landes­
bischof" über einen Aufsehen erregenden k i r c h l i c h e n  D i S -  
z i p l t n a r f a l l  M ittheilungen, welche zum Ausgangspunkt 
von Angriffen gegen die S tellung  des Allerhöchsten T räge rs  des 
landesherrlichen Kirchenregiments gemacht werden. Auf diesen 
P reßangriff einzugehen und das darin  enthaltene thatsächlich U n­
richtige richtig zu stellen, verbietet sich durch die disziplinare 
N a tu r des Falles. D er berufenen V ertretung der Landeskirche 
würde, falls sie es wünschen sollte, eine nähere Aufklärung nicht 
zu versagen sein.

A ls im December v. I .  die drei kleinen H andels-Vertcäge 
im Reichstage zur B erathung  standen, konnten die V ertreter der 
Reichsregierung, G raf C apriv i, F reiherr v. Marschall und Handels- 
mtnister v. Berlepsch, nicht genug den Nutzen hervorheben, den 
namentlich der r u m ä n i s c h e  H a n d e l s v e r t r a g  unserer 
Ind us trie  bringen werde. R um änien  wurde als ein außerordent­
lich werthvolles Absatzgebiet hingestellt und von der linken S eite  
des Hauses wurde in den schwungvollsten W orten ein hohes Lob

Lust gesetzt worden, die Briessäcke der nächsten Postexpedition 
übergeben, während die vier kräftigen Postpserde a ls  gute Beute 
betrachtet und der Postwagen dem W agenpark eingereiht wurden. 
D er des W eges vollständig kundige Postillon aber, ein junger, 
gewandte P o le , N am ens S ta n is la u s  Z anjarski, w ar a ls  F üh re r 
mitgenommen worden.

Auch auf Schloß Tschocha w ard jetzt viel politisirt. D er 
au s verschiedenen nationalen Elementen zusammengesetzte Kreis 
spaltete sich hier von selbst in zwei Parteien . G raf W artenstein, 
der in preußischen Ueberlieferungen groß geworden w ar, bildete 
sich zum Franzosenhaffer heraus, während sein S o h n , a ls  sächsi­
scher Offizier, fü r den Kaiser Napoleon P a r te i nahm.

G räfin  E u la lia , a ls  geborne P reuß in , aber in früher Jugend  
nach P o len  verheirathet, stand naturgem äß in der M ite. S ie  
hatte jetzt eine V rcslauer F reundin zum Besuch bei sich, m it 
welcher sie zusammen in einem französischen Pensionate erzogen 
worden w ar. F räu le in  Ferdinande von Schm ettau w ar eine 
stattliche Erscheinung, m it herrlichem langen B lon dh aar, das 
den ausdrucksvollen Kopf seidenweich umwallte. D a  C harlotte 
jetzt selten au fs Schloß kam, hatte Lieutenant von W actenstein 
nicht erm angelt, den erledigten Thron seines Herzens F räulein  
Ferdinande zu Füßen zu legen.

Z u  dieser Zeit tra f  auch der jüngere S o h n  des M a jo rs  zum 
Ferienbesuche im Elternhause ei». E r w ar immer der Liebling 
des V ate rs  gewesen, dessen schöne stattliche Erscheinung er geerbt 
hatte. W ährend der letzten J a h re  hatte es jedoch auch zwischen 
ihm und dem V ater nicht an M ißstimm ungen gefehlt. D er 
M ajo r, der dem älteren S ohne  den Ossizierdegen verweigerte, 
hatte W ilhelm  dagegen schon in den ersten Höschen zum S o ld a ten  
bestimmt gehabt. Heranwachsend hatte der begabte Knabe aber 
entschieden andere, friedliche Neigungen gezeigt. S e in  Leben 
wurzelte in der Ideenw elt, das S tu d iu m  der lateinischen und 
griechischen Klassiker nahm  ihn vollständig gefangen, gesund und 
stark an Körper würde er doch gern sein Leben im Dachstübchen 
des deutschen Gelehrten verträum t haben. I n  einer Zärtlichkeits­
aufw allung hatte der M ajo r eines Tages nachgegeben, und 
W ilhelm  die Eelehrtenlaufbahn  wählen lasse». Aber er zürnte 
dem „B ücherw urm ", und dies und die den schwachen U niversitäts­
wechsel fast allein auszehrenden Reisekosten waren die G ründe, 
weshalb der S o h n  jetzt zum ersten M ale, nach säst zweijähriger 
Abwesenheit, das E lte rnhaus wieder betrat.

„Komm M ädel, und sieh D ir  den B ru der an ," sagte der

ertheilt für dieses große Werk, das einem Btsmarck n iem als 
gelungen wäre. Hierzu stehen nun aber Auslassungen in einem 
merkwürdigen Lichte, die in dem vor kurzem erschienenen Bericht 
des schweizerischen G eneralconsuls über die Geschäftslage in 
R um änien  enthalten find. Nach diesem Bericht kann m an bis 
ins unendliche nach R um änien  im portiren, aber Geld erhält m an 
nicht. D er Jm porthandel, namentlich in  der Webstoffbranche, 
befindet sich in einer latenten Krisis. Die Emissäre der G roß- 
handlungshäuser, die zum Jncaffo in die P rov inz gesendet werden, 
kommen stets m it leeren Händen zurück und der alte R efrain  
la u te t:  „D ie B auern  haben kein G eld ." D ie Erzeugnisse des 
Bodens und ihres Fleißes bleiben absatzlos, in den S täd ten  ist 
überall eine Ueberproduction, dazu kommt die fabelhafte E nt- 
werthung des S ilb e rs . D er Artikel schließt m it einer eindringlichen 
W arnung  vor dem Im p o r t  m it R um än ien , namentlich vor der 
E rtheilung von Credit. W o bleiben da die schönen Prophe- 
zeihungen?

Ueber die Q u e b r a c h o z o l l f r a g e  schreiben die „B . 
P .  N ." :  „ S e in e r  N a tu r und seinen V erw endungsarte»  nach
fällt Quebracho unter zwei Positionen des deutschen Z olltarifs, 
unter die Position  13d a ls  Lohe und unter die Position  5w  in 
seinen anderen Eigenschaften. D ie Position 13b ist im au to ­
nomen T a r if  auf 0 ,50  Mk. fü r 100  Kilogramm bemessen, a u s ­
drücklich aber im österreichischen H andelsverträge für alle meist­
begünstigten und V ertragsstaaten auf Zollfreiheit gebunden. D ie 
Position  5m  ist schon im autonom en T a r if  zollfrei und im 
österreichischen H andelsvertrag« gebunden. Argentinien aber, 
woher Qucbiacho hauptsächlich bezogen wird, ist V ertragsstaat. 
M an  hat Quebracho die zehn J a h re  hindurch, welche es 
nach Deutschland in einem in Betracht kommenden Umfange 
eingeführt w ird, stets und anstandslos unter die beiden er­
wähnten T arispofitionen klassifizirt. E s  würde gegen jede V er­
tragstreue sprechen, wollte m an plötzlich anders verfahren." H ier­
aus geht hervor, daß w ir es jedenfalls den H andelsverträgen 
zu verdanken haben werden, wenn die deutschen Eichenschäl» 
Waldungen nach zehn Ja h re n  nicht exlstiren sollten.

D er L andeshauptm ann M ajor Lcutwein hat einen wichtigen 
S chritt zur W iederherstellung geordneter Zustände in D e u t s c h -  
S ü d m e s t a f r i k a  gethan, indem er die H auptverbindung 
von der Küste nach dem In n e rn , die S tra ß e  von der Walfisch­
bai und von der Tsoachoub - M ündung über O ljim bingua nach 
G roß Windhoek un ter militärischen Schutz gestellt hat. Z u  diesem 
Zweck ist bereits seit M itte M ärz ein Kommando der Schutz- 
truppe unter F ührung  des L ieutenants Schwabe in O ljim bingua 
stalionirt. I h m  unterstehen die S ta tio n en  Tsoachoub-M ündung 
mit 1 Offizier und 15 M ann , S a le m  10 M ann , Tsaobis 10 
M ann  und O ljim bingua 1 Offizier und 28 M ann . I s t  es auch 
bei der Entfernung  von ISO Kilometer zwischen letztgenanntem 
O rte und der Küste, bei dem größtentheil« gebirgigen und u n ­
wegsamen Charakter der Gegend und bei der geringen m ilitäri-

M ajo r w ohlgelaunt, indem er die erröthende Charlotte dem A n ' 
kömmling entgegcnsührte.

„H abt I h r  Euch früher schon gesehen?"
„E inm al —  vor langen Ja h re n ,"  erinnerte sich der Schw ager, 

„bei einem flüchtigen Besuch in B reslau . Die Cousine wird es 
kaum noch wissen! O der —  doch?"

N e i n !"
„G u t, das ist also V etter W ilh e lm ! . . .  D er P reuße pflegt 

seine Söhne nach seinem Könige zu nennen!"
W ilhelm  streckte seine H and brüderlich der Cousine entgegen, 

und empfing auch einen leisen Druck.
„W er hätte es dem Fritz zugetraut, daß er uns so über 

raschen w ürde," sagte der V ater, der seit der Verlobung ordent­
lich Respekt vor dem S ohne bekommen hatte. „N un aber krame 
a u s !  W ie w ars aus der Reise?"

W ilhelm  begann nun von dem Leben auf der Universität 
zu erzählen, und von der Reise, fü r welche er fünf Tage ge­
braucht hatte.

Hauptsächlich hatte er sie m it der Person  enpost zurückgelegt, 
zuweilen aber auch auf Schusters R appen. D an n  begleitete 
er den B ru der auf einer W anderung durch Hof und G arten , 
indem er an allen Veränderungen lebhaftes Interesse zeigte. I n ­
zwischen hatte C harlotte häuslich den Tisch gedeckt, und mit dem 
Besten aus Küche und Keller besetzt. Und weil die gute S tim m ­
ung des V aters im Anblick seines Ebenbildes vorhielt, beleuchteten 
die beiden Talgkerzen heute ein B ild  allgemeiner Zufriedenheit.

VUI.
Auf Wunsch des V ate rs  hatte W ilhelm  gleich i» den ersten 

Tagen Besuch aus dem Schlosse abgestattet, und w ar dort allseitig 
freundlich ausgenommen worden. G räfin  E u la lia  litt a-- au«, 
gesprochener Langeweile, da G ras Poninsk i das Schloß verlassen 
hatte und nach W arschau zurückgekehrt w ar. S ie  hatte ihn hin- 
weggescheucht, da sie sich nicht entschließen mochte, ihn zu er­
hören, und nun er gegangen w ar, ersehnte sie ihn zurück. —

G ra f W artenstein würde es gern gesehen haben, wenn ihn 
die Tochter fü r den W inter nach B erlin  begleitet hätte. D enn  
er w ar noch immer zu sehr Lebemann, um auch während 
des W inters in der Einsamkeit des Landlebens auszuhalten, d a ­
zu wünschte er sich wieder einmal mit eigenen Augen von der 
weiteren politischen Entwickelung zu überzeugen. Aber G räfin  
E u la lia  zog einm al das reizende Elbflorenz vor, und w ar ent­
schlossen, es demnächst wieder aufzusuchen. (Fortsetzung folgt.)



scher» Besetzung der einzelnen S tationen sehr schwierig, die Ver­
bindung m it der Küste gegen alle Ueberfälle der W ttboois voll­
ständig zu schützen, so ist doch, wie die „K ö ln . Z tg ." schreibt, 
m it Sicherheit zu erwarten, daß derartige Ueberfälle, wie im  
vorigen Herbste nicht mehr vorkommen werden. —  Nach der 
„Kreuzztg." scheint es sich zu bestätigen, daß M a jo r Leutwein 
die Schutztruppe fü r numerisch zu schwach erklärt und um eine 
Verstärkung von 200 M ann gebeten hat. Dem Vernehmen nach 
find bereits von den Kommandostellen aus Anfragen an verschiedene 
Offiziere ergangen, ob sie geneigt wären, in  die südwestafrika- 
nische Schutztruppe einzutreten. D ie Verstärkung soll schon am 
31. M a i m it dem Dampfer „Professor W oerm ann" abgehen.

Wie die „ M .  P . K ."  erfährt, bestätigt es sich, daß ver­
schiedene d e u t s c h e  K r i e g s s c h i f f e  m it der Ordre versehen 
find, sich fü r den F a ll einer Zuspitzung der S a m a o f r a g e  
nach den dortigen Gewässern zu begeben. Nach dem „B .  T . "  
hat die Reichsregierung beschlossen, den Kreuzer „Bussard", der 
augenblicklich im Hafen von Auckland (Neuseeland) weilt, nach 
Apia zu entsenden, sobald der neue Kommandant des Schiffes, 
Korvettenkapitän Scheder eingetroffen ist. Der gleichfalls im 
Aucklander Hafen liegende englische Kreuzer „Curocao" hat 
bereits Ordre erhalten, nach Samao zu gehen. —  Nach einer 
der „P o l.  K o rr." aus London zugehenden Meldung erwartet 
man in  dortigen politischen Kreisen von dem zwischen den Ver­
tragsmächten betreffs Samaos schwebenden Meinungsaustausche 
kein weiterreichendes Resultat, als das Zustandekommen einer 
Konferenz von Vertretern dieser Mächte in  London, auf welcher 
man englischersetts unter Zugrundelegung des jetzigen gemein­
schaftlichen Protektorates einige Modifikationen des in  Samoa 
bestehenden LerwaltungSsystems zu erzielen wünscht. Den austra­
lischen Kolonialregierungen sei demgemäß von London aus zu 
verstehen gegeben worden, daß eine Erweiterung der britischen 
Machtbefugnisse in  Samoa zur Ze it nicht zu erreichen ist, daß 
aber die Retchsregterung andererseits auch nichts von ihren 
Rechten daselbst aufgeben werde.

Das u n g a r i s c h e  O b e r h a u s  beschäftigt sich noch 
immer m it der Berathung des E h e g e s e t z e S ,  das die Ge­
müther stark erregt. W ie aus Budapest gemeldet w ird, find 
gestern unter der zahlreichen Volksmenge, welche sich vor dem 
Museum, wo das Oberhaus tagt, angesammelt hatte, F lug­
blätter des hauptstädtischen Unabhängigkeitsklubs verbreitet 
worden, welche zu Demonstrationen auffordern. Diejenigen 
Oberhausmttglteder, welche Anhänger des EhereformgesetzeS find, 
wurden m it sympathischen, die Gegner desselben m it feindlichen 
Zurufen empfangen. Der Museumgarten ist von Polizeimann- 
schaften besetzt.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D  e pu  t i  r  t e n ka m m e r 
waren am Dienstag die Tribünen stark besetzt. I m  Saale 
herrschte lebhafte Bewegung. A u f der Tagesordnung stand die 
Berathung des Antrages auf gerichtliche Verfolgung des sozia­
listischen Deputirten Toussaint. M tllcrand legte als Berichter­
statter die Gründe dar, aus welchen sich die Kommission fü r die 
Ablehnung des Antrages entschieden hat. Goirand befürwortete 
den Antrag und führte aus, die Deputirten dürften ih r Mandat 
nicht dazu benutzen, Agitation zu treiben und Streike zu begün­
stigen. Der Ministerpräsident C afim ir P örie r füh rt aus, man 
habe es hier m it einer politischen Angelegenheit zu thun, die 
öffentliche M einung verurthetlte die Deputirten. welche den Streik 
schürten, man müsse ih r Genugthuung gewähren. Es hieße, d'e 
Agitation ermuthigen, wenn man den Antrag auf Verfolgung 
ablehne. Der Kampf zwischen der sozialistischen und der repu­
blikanischen P arte i sei entbrannt. D ie Kammer werde beweisen, 
daß alle vor dem Gesetze gleich find. (B e ifa ll.) D ie Kammer 
lehnte sodann die Beschlüsse der Kommt,ssionöberichte m it 291 
gegen 220 Stimmen ab, so daß also dem Antrage auf gericht­
liche Verfolgung stattgegeben wird. —  H ierauf wurde die Sitzung 
geschloffen. Bei der Abstimmung stimmten fü r den A n tra g : 
222 Republikaner, 34 M itg lieder der Rechten und 23 R a llitrte . 
D ie M inderheit bestand aus 199 M itgliedern der Linken und 5 
R alliirten. D ie Gruppe der Socialisten beschloß in  einer am 
Schlüsse der Sitzung abgehaltenen Berathung, ein Manifest zu 
erlassen, in  welchem gegen die Entscheidung der Regierung, 
Toussaint gerichtlich zu verfolgen, Protest erhoben werden soll. 
Ferner beschloß die Gruppe, die Deputirten Toussaint, Baudtn, 
V a illan t und M illerand nach Trignac zu entsenden. Dieselben 
wollten noch abends abreisen und in Trignac ein Protest-Meeting 
veranstalten. Nach einer weiteren Meldung ist die Abreise erfolgt. 
D ie gemäßigten republikanischen und die conservativen B lä tte r

billigen die Abstimmung der Kammer, betreffend die gerichtliche 
Verfolgung des Abg. Toussaint, und beglückwünschen die Regierung 
zu derselben. D ie radicalen und sozialistischen B lä tte r meinen, 
die M a jo ritä t habe sich durch die Furcht leiten lassen. „P e tite  
Röpublique" sagt: „D a s  ist Kriegserklärung, nehmen w ir  sie an ."

Das neue n i e d e r l ä n d i s c h e  K a b i n e l i s t  folgender­
maßen zusammengesetzt: Roell Auswärtiges, van der Kaay 
Justiz, van Honten Inneres, van der Wyck, bisher General­
sekretär der Kolonien, M arine , Sprenger van Eyk Finanzen, 
Generallieutenant Schneider Krieg, van der Sleyden Waterstaat, 
Handel und Industrie , der ehemalige Rath fü r In d ie n  Bergsma, 
Kolonien.

D ie ehemalige Provinz Em in Paschas, W a d e l a i ,  ist 
von den B riten  am 4. Febrnar erreicht und fü r gute Prise er­
klärt worden. Der Führer der britischen Expedition hißte als­
bald die britische Flagge. Der Krieg in  Unyoro ist beendet. 
Nach einer im e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  abgegebenen E r­
klärung des Unterstaatssekretärs M r. Grey w ill die englische 
Regierung keine Instruktionen zur Besetzung von Wadelai ge­
geben haben.

W ie das „Reutersche B ureau" aus Kairo meldet, beabsich­
tig t der K h e d i v e  eine Reise nach Europa voraussichtlich im  
J u l i  anzutreten und Oesterreich, Frankreich, England und 
vielleicht auch auf der Rückfahrt Konstantinopel zu besuchen. 
Eine amtliche M itthe ilung über die Reiseroute ist noch nicht 
erfolgt.

Präsident Peixoto präsentirte dem Kongreß in  R io  de 
Janeiro vorgestern die R e c h n u n g  ü b e r  d e n  b r a s i l i a ­
n i s c h e n  B ü r g e r k r i e g .  E r verlas eine Botschaft, in  
welcher erklärt w ird, daß infolge der Revolution die außerordent­
lichen Ausgaben auf 76 000 Contos Reis und das Defizit auf 
46 000 Contos Reis gestiegen seien.

Deutsches Keich.
Berlin, 9. M a i 1894.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin besuchten 
am Dienstag Abend das historische Konzert im Cirkus Renz, 
kehrten nach Beendigung desselben in 's  königliche Schloß zurück 
und übernachteten daselbst. —  Am Mittwoch früh besichtigte 
der Kaiser von 8 Uhr ab die Bataillone des 3. Garderegiments 
z. F. auf dem Tempelhofec Felde und nahm später des Frühstück 
in i Kreise des Offtzterkorps dieses Regiments ein. Nachmittags 
gedachte der Kaiser und Kaiserin nach dem Neuen P ala is  zurück­
zukehren. Die Kaiserin besuchte am Mittwoch Vorm ittag die 
Kunstausstellung im Ausstellungsparke, wo sie zwei Stunden 
verweilte.

— Der hiesige Hof hat fü r die verstorbene verwittwet« 
Herzogin M ax im ilian  Emanuel in  Bayern die Trauer auf acht 
Tage angelegt.

—  Der Oberhofmeister F rh r. v. Mirbach hat im  Auftrage 
der Kaiserin der verwittweten F rau Rudolph Hertzog einen 
schönen Kranz m it einem Beileidsschreiben übersandt. Der Kranz 
ist ein Gewinde aus La France-Rosen, Azaleen, Maiblumen 
und Hyazinthen, über die sich drei Palmenwedel legen. Die 
breite weiße Schleife zeigt auf beiden Enden in  Gold das ge­
krönte Monogramm der Kaiserin.

—  Nach Meldungen aus Ungarn hat Kasser W ilhelm  die 
Absicht, auch in  diesem Jahre, und zwar schon Anfang 
September, in 's Baranyaer Kom itat zu kommen, um dort in 
den Bellyeer Forsten des Erzherzogs Albrecht aus Hirsche zu 
jagen. Es ist noch nicht bestimmt, ob der Kaiser Franz Joseph 
an den Herbstjagden theilnimm t. Zu  diesen Herbstjagden wird 
kein so großer Apparat in Anspruch genommen werden wie im 
Vorjahre, sondern die höchsten Jagdgäste werden in einem Jäger­
hause Wohnung nehmen.

— Die „Kö!n. Z tg ." meldet aus Petersburg: D ie Hochzeit 
der Großfürstin Lenia ist auf Anfang August festgesetzt; der 
Zarewitsch reist in einiger Ze it nach England zum Besuche 
seiner dort weilenden B raut.

— Am nächsten Sonntag w ird sich eine Abordnung der 
städtischen Behörden Münchens nach B e rlin  begeben, um dem 
Kaiser fü r die Belaffung der Schack'schen Galerie in München 
den Dank der S lad t auszusprechen. D ie Abordnung w ird am 
Montag Vorm ittag im Neuen P a la is  bei Potsdam empfangen 
werden.

—  D ie Nachricht der „B e rl. Börsen-Ztg.", es sei eine 
neue Finanzmintster-Konferenz geplant, w ird in  der „Nordd. Allg. 
Z tg ." als „leeres Gerede" bezeichnet.

! —  Das Befinden des ehemalige« Gesandten beim Vatikan
von Schlözer, der an der Lungenentzündung erkrankt ist, giebt 
zu ernsten Besorgnissen Anlaß, so daß das Schlimmste be­
fürchtet w ird.

—  D er Hauptmann Morgen, der bekanntlich M itte  April 
m it den von ihm in  Egypten angeworbenen etwa 70 Sudanesen 
in  Kamerun eingetroffen ist, w ird der „Kreuzz." zufolge wahr­
scheinlich noch im  Laufe dieses Monats nach Deutschland zurück­
kehren. E r hatte von vornherein nur die Anwerbung und 
Ueberführung der Sudanesen übernommen und seine Aufgabe 
auf einige Monate berechnet. Der Lieutenant Dsm inik, der ihn 
nach Egypten sowie nach Kamerun begleitete, w ird in  dem 
letzteren Schutzgebiete verbleiben.

-  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht das Gesetz über die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen vom 1. M a i 1894.

—  Aus dem Untersuchungsgkfängntß heraus hat der Schrift­
steller Plack-Podgorskt vor Kurzem den Finanzminister D r. 
M igue l bei der Staatsanwaltschaft wegen Meineids denunzirt 
und die E in le itung eines Untersuchungsverfahrens beantragt. 
Plack-Podgorskt beschuldigt in  seinem Antrage den M inister eines 
wissentlichen Meineids, den derselbe bei seiner Vernehmung als 
Zeuge in  dem Sensationsprozeß Plack-Schwennhagen geleistet 
haben soll. W ie die „Leipz. N. N ."  mittheilen, hat die S taats­
anwaltschaft und auf eingelegte Beschwerde auch die Oberstaats­
anwaltschaft den Antragsteller abschlägig beschicken und Plack- 
Podgorskt hat sein Anliegen nunmehr dem Kammergertcht 
unterbreitet.

Braunschwtig, 9. M a i. Seine Königliche Hoheit der 
Prinzrcgent verlieh anläßlich seines Geburtstages dem Braun- 
schweigischen Gesandten in B e rlin  Freiherrn v. Cramm-Burgdorf, 
dem kommandirenden General, Generallieutenant v. Seebeck in 
Hannover, dem Direktor im Reichspostamt W irk l. Geh. Rath 
D r. Fischer in  B e rlin , sowie den Braunschweigischen Ministern 
Spieß unv Hartwieg das Großkreuz des Ordens Heinrichs des 
Löwen.

München, 9. M ai. D ie Kammer der Abgeordneten nahm 
nach langer Debatte entsprechend den Beschlüssen der Kommission 
die um 50 000 M ark erhöhte Regierungsvorlage betreffend die 
Ausbesserung des Einkommens der katholischen Geistlichkeit m it 
insgesammt 310 000 M ark und der protestantischen Geistlichkeit 
m it insgesammt 160 000 Mark an.

München, 9. M a i. D ie Oberbayerische Handels- und 
Gewerbekammer lehnte die M itw irkung zur Abschaffung der sog- 
Konkurrenzklausel bei kaufmännischen Engagements ab. D ie A u f­
rechterhaltung der gemischten T ranfitlager w ird von der Kammer 
befürwortet. ____________  __________

Ausrand.
Wien, 9. M a i. Heute Vorm ittag fand die feierliche 

Grundsteinlegung der Pfarrkirche am Breitenfeld im  Beisein des 
Kaisers, des Ministerpräsidenten Fürsten Windischgrätz, der 
M inister M arqu is Bacquehem und v. Madeyski, sowie des 
Bürgermeisters G rübt statt. D ie kirchliche Handlung nahm der 
Fürsterzbtschof Gruscha vor. Eine große Menschenmenge bereitete 
dem Kaiser bei dessen Ankunft und Abfahrt enthusiastische 
Kundg düngen.

P ra g , 9. M a i. I n  dem Prozesse gegen die Urheber der 
Bombenattentate in  Rakonttz beantragte der S taatsanwalt unter 
Anführung der mildernden und der erschwerenden Umstände gegen 
die vier Angeklagten S trafen von 5 bis 10 Jahren schweren 
Kerkers.

C annes, 8. M a i. Der König von Schweden tra f heute Nach­
mittag hier ein und wurde von dem M aire  und dem schwedischen 
Konsul auf dem Bahnhöfe empfangen.

London, 8. M a i. Bet der W ahl eines Mitgliedes im Unter- 
hause im hiesigen Stadttheile South-Hackney an Stelle des zum 
Richter ernannten S ir  Charles Ruffel wurde M oulton  (libera l) 
m it 4530 Stimmen gegen Robertson (Untonist), welcher 4338 
Stim m en erhielt, gewählt.

UroviirziarnaHriÄte«.
2 . Culm er Stadtniederung. 9. M a i. (Berschiedenes.) Gestern fand 

die diesjährige amtliche Deichschsu von der Rondsener Schleuse bis CulM  
statt. —  Die hier jetzt täglich neu eintreffenden Kartoffelhändler gehen 
mit den Preisen schon in die Höhe. Sie bieten schon 1,40 Mk. ä Ctr. 
Gestern fuhren einige derselben in die Kokotzko'er Niederung. —  I n  der 
Pfingstwoche treiben hier die meisten Besitzer das Vieh aus. M it  dem 
Grasbestand auf den Wiesen ist man allgemein zufrieden. —  Bei der 
heutigen Bezirkskonferenz zu Podwitz hielt Lehrer Züge-Culm. Neudorf 
eine Lektion über das 6. Gebot. Die zu dieser Lektion benutzte Broschüre 
von Giethe wird auf Kosten der Schulkasse von allen Schulen des Bezirks

Die Befreiung aus der Lugkochhöhle.
Ueber die Befreiung der in der Luglochhöhle eingeschlossenen Per­

sonen liegen nunmehr in Wiener Blättern die ersten ausführlichen Nach­
richten vor. W ir  entnehmen zur Ergänzung unserer bisherigen M it ­
theilungen der „Neuen Freien Presse" folgendes: Um halb 5 Uhr fiel 
der letzte Sprengschuß. Dumpf drang die Detonation aus der Grotte. 
M it  athemloser Spannung, in unsagbarer Aufregung blickten Hunderte 
von Menschen nach dem Höhleneingange. Zwanzig bange M inuten ver- 
schleichen. Sie dauern eine Ewigkeit. Da zeigt sich im finsteren Höhlen- 
schlunde plötzlich eine Gestalt. Eine mächtige Bewegung geht durch die 
Menge. Langsam, von zwei M ännern gestützt, wankt eine hagere Ge­
stalt über den Nothsteg. Der erste der Gefangenen ist endlich ans Tages­
licht gelangt. E in betäubender Jubel erhebt sich - -  Hunderte von Händen 
winken aber zur Ruhe. Wer ist dieses Skelett, dem die Augen aus den 
Höhlen quellen, dessen Zähne von den aschfahlen Lippen kaum bedeckt 
werden? Seine Augen stieren glanzlos in die Luft, sein Gesicht ist wie 
mit Lehm beschmiert und von einem- gräßlichen Lächeln verzerrt, der 
Unterkiefer fällt herunter. Niemand erkennt den M ann. Es ist der 
fünfzehnjährige Realschüler Rudolf Hayd; als blühender Jüngling betrat 
er die Unterwelt, wie ein verblödeter Greis kam er ans Tageslicht. E r  
wird auf eine Tragbahre gelegt, seine Kleiderswerden ihm vom Leibe ge­
nommen, die Schuhe abgeschnitten, er erhält frische Wäsche, wird mit 
einer wollenen Decke bedeckt, und ein stärkender Cognacschluck wird ihm 
eingeflößt, den er gierig schlürft. Die Schwester und der Bruder des 
Unglücklichen nahen der Bahre. Die Schwester fällt in Ohnmacht beim 
Anblick des furchtbar entstellten Bruders, der Bruder ergreift dessen Hand. 
Rudolf Hayd erkennt niemanden. „Rudolph, weißt Du, wer ick bin?" fragte 
der Bruder. Der Höhlenmann grinst und fletscht die Zähne. Endlich 
scheint ihm die Besinnung zurückzukehren. E r wird nach der Nähe der 
Baracke gebracht. D ort beginnen Sanitätsmänner den Körper des Jüng­
lings zu frottiren; die Aerzte flößen ihm Cognac, Thee und Zucker­
wasser ein. M a n  befürchtet, daß er jeden Augenblick verscheiden werde. 
Fünf M inuten später wird der zweite, Fasching sichtbar. Sein Gesicht 
ist gleichfalls gelb. Die Haare hängen ihm w irr in die Stirne, doch sein 
Gang ist ziemlich stramm. Hurrahrufe erschüttern die Luft. Fasching 
erwiedert lustig die Grüße und sagt zu einem in der Runde: „G ut ist's 
gegangen!" Als er jedoch auf die Bahre gelegt wird, scheint die Re­
aktion einzutreten. Sein Kopf fällt zurück und er bedeckt mit den H än­
den die Augen, die vom Tageslicht geblendet werden. Nun folgen rasch 
nach einander die übrigen Schicksalsgenossen. Fölzmann wird von seinen ! 
Freunden umringt und ruft laut und lachend: „So a Hetz war no 
net da!" Die Aerzte wollen Zwaier auf eine Bahre legen, er wehrt in ­

dessen ab und sagt: „Glaub'ts ihr, ich bin a Kind? I  bin g'sund und 
kann ganz gut gehen." E r ist nicht zu bewegen, sich niederzulegen, und 
schreitet rüstig der Baracke zu. Der greise Vater Oswald's kniet an der 
Bahre seines Kindes nieder und küßt ihm den bleichen M und. Die 
Frauen Fasching's und Zwaier's wurden noch den erschütternden Szenen 
ferngehalten. Ergreifend war es, als die alte M utter Kurz's mit 
thränenüberströmtem Antlitze näher wankte, um den verloren geglaubten 
Sohn an die Brust zu drücken. Lange hielten sie sich umschlungen, die 
arme Frau war wie geistesabwesend. I n  der Baracke werden alle zu 
Bett gebracht und gelabt. Nun merkt man erst, wie furchtbare V er­
wüstung die zweihundertsechsstündige Gefangenschaft an den Unglücklichen 
angerichtet. Unheimlich heben sich die gelben, verschrumpften Gesichter 
von der weißen Decke ab und die Hände zittern. Die Aerzte sind in 
fieberhafter Thätigkeit, nehmen Messungen der Körpertemperatur und des 
Pulses vor. Die Geretteten erzählen nun von ihren Erlebnissen in den 
Schreckenstagen. Fasching berichtet: Am Sonntag den 29. April um 
V i l  Uhr M ittags bemerkten w ir, daß das Wasser, das w ir bisher rechts 
in der Höhle gesehen, nack links den Weg nehme. Als w ir zum Kamin 
liefen, rauschte uns bereits Wasser entgegen. W ir wollten uns zuerst 
ins Wasser stürzen, um hiuaussckwimmen zu können. Vergebens. Die 
Fluth stieg rasch höher, und w ir mußten uns auf einen hochgelegenen 
Lehmhügel zurückziehen. W ir waren abgeschnitten! Große Niederge­
schlagenheit bemächtigte sich unser. W ir machten uns ein Lager zurecht. 
Ich sah auf meine Uhr. Es war 10 Uhr Nachts geworden. Nun  
löschten w ir die Kerze aus und versuchten zu schlafen. Doch Keiner 
machte eitl Auge zu. I n  der Höhle herrschte eine Temperatur von 
8V, Grad, die während der ganzen Zeit ziemlich gleich blieb. W ir froren 
sehr. I n  entsetzlicher Ungewißheit vergingen die nächsten 48 Stunden. 
W ir waren mit unserem Proviant zu Ende und glaubten zu verzweifeln. 
Eine Hoffnung aber hielt uns aufrecht: Graz wird uns retten! Um uns 
die Zeit zu vertreiben, unternahmen w ir weitere Höhlenforschungen und 
versuchten auf verschiedene Weise, aus der Höhle zu gelangen. Betäu­
bendes Geräusch des Wassers erfüllte die Höhle. Schlafen konnten w ir 
fast gar nicht; wenn uns die Müdigkeit überfiel, war eS wie ein S ta rr­
krampf. Auch gesprochen haben w ir wenig. Meine Zerstreuung war 
das Rauchen von Cigaretten. So vergingen der Montag und Dienstag. 
Mittwoch früh glaubten w ir schon, daß die Höhle unser Grab sein werde, 
denn der Hunger peinigte uns bereits. Da sahen w ir in der schwarzen 
Fluth zu unseren Füßen ein Kistchen auftauchen. Eiligst zogen w ir es 
aus dem Wasser, erbrachen es und fanden darin Brot, Fleisch, Käse und 
Kerzen. Aus einem Schreiben, das in der Kiste war, erfuhren w ir, daß 
die Kiste Montag um halb 7 Uhr abends in den Luglochbach geworfen

worden sei. AlS w ir die Kiste auffischten, war es Mittwoch halb 12 Uhr 
M ittags. Unsere Niedergeschlagenheit wich großer Freude. W ir hatten 
Licht und auch die Gewißheit, daß Graz uns wirklich retten will. Ick  
zog ein Stück Pergamentpapier hervor und schrieb darauf folgendes: 
„Kistchen dankend erhalten. Schon die höchste Zeit gewesen, nachdem 
Licht und Proviant ausgegangen. Ersuchen um Kerzen und Essen auf 
demselben Wege. Hochachtungsvoll Fasching." Dieses Schreiben legte 
ich in eine Metallkapsel, band an dieselbe den Kistenstrick und warf die 
Kapsel ins Wasser, hoffend, daß sie ins Freie gelangen werde. Der 
Donnerstag kam heran. W ir  unternahmen Höhlenforschungen, brachten 
Holz und hörten bald von Außen dumpfe Schläge. Unsere Retter waren 
uns also nahe. W ir erwiederten die Schläge, um die Richtung anzu­
geben. Leider hat man uns nicht gehört. Der Freitag verstrich, und 
w ir begannen die Rationen zu verkleinern. Am Sonnabend endlich 
hörten w ir den ersten Schuß. W ir selbst aber schössen nicht, machten 
auch kein Feuer, weil uns einmal der Rauch zu ersticken gedroht hatte. 
Eine Kerze aber ließen w ir immer brennen, und in dem Momente, wo 
man zu uns drang, brannte die letzte. An Proviant hatten w ir noch 
ein Stückchen Käse, so groß wie eine Nuß für jeden. Um die M ittags­
zeit wurden w ir erlöst. —  Die Berichte der übrigen Geretteten lauten 
ähnlich. Die Hoffnung auf Rettung gaben sie niemals auf. N ur der 
junge Hayd sprach öfters vorn nahen Tode. Z ur Löschung des Durstes 
fingen sie Sickerwasser auf. Ih re  Kleider wurden nickt trocken, sie faul­
ten ihnen fast am Leibe. Baron Mundy, welcher jeden einzelnen unter­
suchte, meinte, daß, wenn kein Diätfehler geschieht, wohl alle davonkom­
men können, nur der Zustand des Hayd gebe zu ernstlichen Besorg­
nissen Anlaß. Die M ilitärärzte äußerten sich dahin, daß bei den Ge­
retteten eventuell Typhus, Darm - und Magenkatarrhe sowie Lungen­
entzündung zu befürchten seien. Weiter liegen noch folgende Meldungen 
des Wölfischen Bureaus vom gestrigen Tage vor: Das Befinden der 
bettlägerigen Höhlenforscher ist befriedigend, doch klagen sie über Glieder- 
und Magenschmerzen; letztere dürften die Folgen des Genusses voM 
Lehmwafser sein. Wiener und Grazer Blätter heben bei Besprechung des 
Vorfalls in der Lugloch-Höhle den Dilettantismus der Geretteten hervor 
und empfehlen den Behörden, dem bedenklichen Sport des HöhleN- 
forschend seitens Unkundiger durch Aufhebung der betreffenden Vereine 
ein Ende zu machen. — Die Geretteten erzählen, sie hätten während 
ihres Aufenthaltes in der Höhle eins neue Höhle von ungemein schöner 
Bildung entdeckt, in der>erschiedene Thierknochen, darunter die eines 
Höhlenbären, liegen. —  E in  Wiener Theateragent unterhandelt M" 
den Geretteten, um sie zur Darstellung eines Dramoletts zu gewinnen, 
in  dem ihre Erlebnisse vorgeführt werden sollen.



Aunsu angeschafft w erden. — Die V ertre tu n g  der zur Z eit vakanten 
«chulstelle in  N iederausm asß  ist den Lehrern  Züge-N iederausm aaß und  
3snder-Neusaß übertragen .

A us dem Kreise C ulm , 9. M a i. (D er B a u  der Genossenschafts- 
uwlkerei S ts ln o ,)  bei welchem ca. 30 M a n n  beschäftigt sind, schreitet 
U tig  v o rw ä r ts ;  der R ohbau  ist bereits bis zum Dachstuhl fertig . 
E ste rn  stürzte ein A rbeiter von einer v ier M ete r hohen M a u e r und 
orach zweimal den rechten A rm . D er B ed suernsw erthe  w urde sofort 
Nach Culm  in s  Kloster gebracht.
. S t r a s b u r g ,  9. M a i. (Schornsteinfeger-Berufsgenossenschast.) I n  

am S o n n ta g  und  M o n tag  hier abgehaltenen V ersam m lung der 
Lektion Oft- und W eftpreußen der Berufsgenossenschaft der Schornstein­
legermeister des deutschen Reichs w urde a ls  V orstandsm itglied  und  V er­
trauensm ann  fü r den R egierungsbezirk M arienw erder der Schornstein- 
M r-O berrneister H . Fucks-Thorn gew ählt. A ls O r t  fü r die näckst- 
layrige Sektionsversam m lung w urde D anzig bestimmt. Z u  dem am  6. 
"?d 7. J u n i  in  H am burg  stattfindenden Berufsgenossenschaststage w ird 

Delegirter entsandt w erden, welcher den A uftrag  erhalten  hat, die 
Erklärung abzugeben, daß die Sektion  Oft- und W estpreußen m it Rück­
e t  auf die sich alljährlich verm ehrenden A usgaben  gegen die A nstellung 
pensionsberechtigter B eam ten  in  der Berussgenossenschaft ist.

Königsberg, 9. M a i. (Anleihe.) Die städtischen B ehörden haben 
A ufnahm e einer neuen Anleihe von 3 M illionen  M ark  beschlossen, 

y Posen, 9. M a i. (Noch eine A usstellung.) Auch in  Posen ist eine 
Ausstellung projektirt, fü r  deren Zustandekommen hiesige In te re ssen ten ­
kreise sehr bem üht find.________________________________________

LokalnaHrWen.
T h o rn , 10. M a i 1894.

. — (K a i s e r m a n  ö v e r.) Nach M itth e ilu n g  a u s  dem Kriegs- 
"unisterium findet die große P a ra d e  des 17. Arm eekorps vor dem Kaiser, 
tvle schon kurz m itgetheilt, am  7. S ep tem ber bei E lb ing  statt. D a ra u f  
lvlgt am 8. Septem ber K orpsm anöver gegen m arkirten F eind  bei E lb ing , 
"Ui 10., 11. und  12. S eptem ber M an ö v er gegen das 1. Armeekorps 
Mischen E lb ing  und B rau n sb e rg . V orher finden dreitägige D iv isions­
und dreitägige B rigadem anöver, sowie besondere K avallerie-Uebungen 
nutt. Beim  R egim ents- und  Brigade-Exerzieren der In fa n te r ie  üben die 

Jn fan te rieb rig ad e  in  dem fü r die B rigadem anöver überwiesenen G e­
lände, die 70. Jn fan te rieb rig ad e  im G elände bei T horn  oder auf dem 
gegebenenfalls zu erw eiternden Exerzierplatz bei T horn , die 71. und  72. 
Jn fan terieb rigade in  dem für die B rigadem anöver überwiesenen G elände. 
D as Exerzieren der K avalleriebrigaden bezw. der Kavalleriedivision findet 
bei M arienw erder (Ludw igshos) au f dem zu erw eiternden Exerzierplatz 
oer A rtillerie vom 20. A ugust ab s ta tt; Abmarsch zur P a ra d e  am  1. S e p ­
tember. DaS Jäg e rb a ta illo n  N r. 2 n im m t am  Exerzieren und  an  den 
A rigadem anövern der 70. Jn fan te rieb rig ad e , die Unteroffizierschule 
M arienw erder an  den B rigadem anöoern  der 72. Jn fan te rieb rig ad e  theil. 
Ueber die V erw endung des Jä g e rb a ta illo n s  (bei der 35. D ivision) und 
oer Unteroffizierschule (bei der 36. D ivision) w ährend der D iv isions­
Manöver bestimmen die Divisionen. F ü r  die dreitägigen B rigadem anöver 
tverden folgende Abschnitte überw iesen: der 69. Jn fan te rieb rig ad e  der 
tseländsabschnitt A lt-Chriftburg-Hirschfeld- (südwestlich P r .  Holland) Liebe- 
tuühl; der 70. Jn fan te rieb rig ad e  der G eländeabschnitt: Bischofswerder- 
E senk irch -F inSenste in - (bei R iesenburg) D t. E y la u ; der 71. In fa n te r ie -  
brigade der G eländeabschnitt: P r .  S ta rg a rd -B o b a u - (südlich P r .  S ta r -  
6ard) M eive-Dirschau; der 72. Jn fan te rieb rig ad e  der G eländeabschnitt: 
Atuhm-M arienburg-Lichtfelde-Litewken- (zwischen A ltm ark und  C hriftburg) 
^ r .  R ohbau (nördlich R iesenburg)-Peftlin . D ie Grenze sür E in q u a r- 
Uerung zwischen der 69. und  72. Jn fan te rieb rig ad e  bildet die betr. 
-provinzgrenze zwischen Ost- und  W estpreußen. Die an  drei Tagen ab­
zuhaltenden D iv isions-M anöver finden bei der 35. Division am  1., 3. 
und 4., bei der 36. Division am  3., 4. und  5. Septem ber statt. Die 
o5. Division m anöverirt im G elände A lt-C hriftburg-M arienselde- (nördlich 
^ r-  Holland) Schönau-H agenau-G r. S im n a u -  (östlich S aa tfe ld ) S aa lfe ld . 
l-nde des M an ö v e rs  am  4. Septem ber etw a au f der L inie Hirscbfeld- 
P r Holland, von wo a u s  die T ruppen  dann  au f E lb ing  d islozirt 
werden. —  Die 36. D ivision m anöverirt im G elände Elbing-Tolkemit- 
F rauenburg-M ühlhausen-Prsuschm ark (östlich E lb ing). Ende des M a ­
növers am  5. dicht östlich E lb ing  (spätestens um  10 U hr vorm ittags). 
^  Die Grenze der E in q u a rtie ru n g  am 4./5 . Septem ber bildet sür die 
Divisionen die Linie Schönberg -P om ehrendörf-G runau . D as  Gebiet süd­
östlich dieser Linie (die genann ten  O rte  eingeschlossen) darf also am  4 ./5 . 
Septem ber von der 36. D ivision nicht belegt werden. D er kommandi- 
rende Genera! w ird am 1. Septem ber bei der 35. D ivision, am  3. S e p ­
tember bei der 36. D ivision ein M an ö v e r gegen m arkirten  F eind  
abhalten.

— ( K i r c h l i c h e s . )  H err P fa r re r  Jaco b i hierselbft hat den M agi- 
strgt ju  E lb ing  gebeten, bei Besetzung der ersten P farrstelle der dortigen 
M artengem eiude von seiner P e rson  Abstand zu n eh m en ; derselbe verbleibt 
also in T horn.

— ( P e r s o n a l i e n . )  D er n eu e rn an n te  Regierungs-Assessor D r. 
von Kries a u s  Kassel ist bis aus w eiteres dem L andrath  des Kreises 
Dirschau zur Hilfeleistung in den landräthlichen Geschäften zugetheilt 
worden.

D er Gerichts-Assessor G em lau bei der S taa tsanw altschaft in  T horn  
zum S ta a ts a n w a lt  in  Schneidemüh! e rn a n n t w orden.

E s  sind versetzt w orden : der O berlandesgerich ts-Sekretär Frölich 
!" M arienw erder in gleicher Amtseigenschaft an  das O berlandesgericht 
tu F ran k fu rt a. M . und  der S ekre tä r bei der O berstaatsanw altschaft in 
F rank fu rt a. M ., K anzleirath P feifer alS Sekretär an  das O berlandes- 
ßericht in  M arienw erder.
^  — ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  B eam te der
M ilitä rv e rw a ltu n g : D er Zahlm eisteraspirant Bork vom In fan te r ie reg im en t 
von Borcke (4. Pom m .) N r. 21 ist zum Zahlmeister b eo rd e rt.
^  — ( 8 u r  R e i c h s t a g s e r s a t z w a h l  i n  S c h l o c h a u - F l a t o w )  
^ach den neuesten Nachrichten a u s  dem Wahlkreise Schlochau-Flatow - 
A ojanke stellt sich das bisherige W ahlresu lta t wie fo lg t: Hilgendorfs- 
Matzig, B und  der Landw irthe, 3120, von Mosch-Steglitz, Antisem it, 1900, 
von P rondzynski-G r. Loßburg, Pole, 1600, N eum ann-H am m erftein , 
Centrum , 952 S tim m en . D er K andidat des B u ndes der L andw irthe hat 
usio den antisemitischen K andidaten weit überholt, auch die polnischen 
s tim m e n  sind bedeutend angewachsen. D aß  es zur S tichw ahl kommt, 
^  jetzt zweifellos. E in  w eiteres starkes S te ig en  der polnischen S tim m en- 
M  erscheint nickt ausgeschlossen, da die polnische P a r te i  bei der letzten 
'UeichStagswahl 3500 S tim m en  ausbrachte.

— P ( C o p p e r n i  k u s  - V e r e i n . )  I n  der am 7. d. M ts . abge­
haltenen M onatssitzung theilte H err Appel m it, daß die B aum pflanzung  
uunm ehr gänzlich aufgelöst und das D arlehn  des V ereins zurückgezahlt 
'kl. D er Restbestand von 54 Mk. w ird  dem Schatzmeister des V ereins 
öur vorläufigen V erw ah ru n g  übergeben. — H err Landgerichtsrsth  M arte ll 
verichtete über die F a h r t  der Kommission nach der Gräbersundstelle von 
^am larken. D a die angestellten N achgrabungen resu ltatlos w aren , w ird 
von einem A usfluge dorth in  Abstand genommen. —  Die Historische Ge- 
M c h a f i fü r den Netzedistrikt zu B rom berg  beabsichtigt am  24. J u n i  die 
*vtadt T horn  zu besuchen. Z u r V orbereitung  der A ufnahm e w ird eine 
Kommission gew ählt, bestehend a u s  den H erren  M arte ll, M atzdorff, 
^ em ra u , E ngel, S te in  und  Uebrick. —  Der V orstand w ird  ermächtigt, 
'Ur die weitere O rd n u n g  der Bibliothek einen B e trag  bis zu 200 Mk. 
aufzunehm en. —  A uf A nregung des H errn  B auinspektor S teinbrecht zu 
M arienburg  soll der M ag istra t gebeten werden, in  einen S ta d tp la n  alle 
Einzelheiten, welche sich bei B au ten  und  G rabungen  gefunden haben 
Nnd noch finden, e inzutragen. Solch ein P la n  soll die G rund lage für 
archäologische Forschungen bilden. —  H err S e m ra u  legt eine von der 
Drovinzial-Kommission in  D anzig  sür das hiesige M useum  übersandte in 
A siginalgröße ausgeführte  Zeichnung eines C ulm er G rabsteines vor. 
Dieser G rabstein w urde vor ungefähr 2 J a h re n  a ls  Deckplatte eines 
Altartisches der C ulm er Nonnenkirche aufgefunden. Derselbe stammt 
aus dem J a h re  1275 und dürfte der älteste erhaltene G rabstein des 
ganzen O rd enslandes sein. D er S te in  ist auS M arm o r und  zeigt das 
^ ild  einer Aebtissin, welche m it der Linken B rev ier u nd  Krummstab 
hüll, m it der Rechten einen K naben au s  seiner knieenden S te llu n g  empor- 

Ueber ihrem H au p t- schwingt ,U jeder S e ite  i ° « m  E ngel ein 
«U°'hrauchgesäb. Die Umschrift la u te t: anno äom in i A 0 0 I.X X V  . . . . 
Oeere S telle) S sp tsm bris  o b ü t L ra o lä n s  ü lius S o ä tr llli  In se lw ien  anims, 

req u issea t in  rmes. Die übrigen W orte sind zum Theile durch 
-viauerwerk verdeckt. Die F am ilie  Leschorn kommt auch in  T horn  vor 

zwar in  den J a h re n  1289 bis 1388. —  D a s  Gesuch des V ereins 
w erziehliche K nabenarbeil um  eine Beihilfe w ird abgelehnt. —  D er 
« » trag  des G enealog isk -Jnstitu t zu K openhagen au f Schrlftenaustausch 
^skd angenom m en. —  H err Professor Curtze berichtet uoer den Oanon 
^ » » S u lo ru m  des R heticus nach einer Abschrift deS P ra e to n u s  a u s  der

M ünchener Bibliothek, ferner über die Geometrie von G erbert (Papst 
Sylvester I I )  nach der ältesten Handschrift a u s  dem 11. J a h rh u n d e r t ;  
dann  über eine Handschrift a u s  dem 15. Ja h rh u n d e r t, welche die beiden 
ältesten Bücher über A lgebra enthält. D en V ortrag  hielt H err Professor 
Boethke über den Philoktet des Sophokles. D as  Stück entbehre mancher 
Reize der anderen Stücke des Sophokles, und  der Versuch eines F r a n ­
zosen, seine Herbigkeit durch E in fü h ru n g  einer Tochter des Helden zu 
m ildern, zerstöre die Tragik desselben. S e it  Lessing habe das Stück mehr 
Beachtung au f sich gezogen 1) a ls  eine der wenigen D arstellungen körper­
lichen Schmerzes au f der B ü h n e ; 2) a ls  das einzige Stück des Sophokles, 
in  welchem die schließlich Lösung nach der M an ie r  des E u rip ides durch 
einen plötzlich erscheinenden G o tt herbeigeführt w erde; 3) a ls  dasjenige 
D ram a  des A lterthum s, welches den gegen Goethes Jp h ig e n ia  gerichteten 
V o rw u rf entkräfte, daß eine S in n e sä n d e ru n g  au s  dem rein moralischen 
B ew eggründe der W ahrheitsliebe nicht antik sei. D azu fügte der V o r­
tragende noch hinzu, daß das T rauerspiel das einzige des A lterthum s 
sei, in  welchem eine große S in n e sw a n d lu n g  nicht durch Schicksalsschläge, 
sondern durch re in  innerliche, seelische V orgänge herbeigeführt werde. 
Zugleich sei das Stück ein Jn triguenftück  und  zeige eine so sorgfältige 
M o tiv iru n g  jedes einzelnen V organges wie kaum ein anderes. Selbst 
die bei Shakspeare besonders hervorgehobene Eigenheit, einen G ru n d ­
charakterzug sich in  den Personen  eines Stückes nach verschiedenen S e iten  
und in  verschiedenen V erhältnissen entwickeln zu lassen, finde sich bereits 
h ie r; N eoptolem os sei festen C harak ters, lasse sich aber bei seiner Ju g e n d  
vorübergehend, wie Jp h ig e n ia , von einem erfahreneren M a n n e  zum V er­
l ä u f e n  seiner angeborenen Treue und  W ahrhaftigkeit verleiten, und  ge­
w inne d ann  durch Rückkehr zu derselben seine volle Selbstftändigkeit. 
Odysseus sei fest und  unbeugsam  in  seinen Zielen, aber w andelbar in  
den M itte ln . Philoktet aber sei in  seinem Z orn  überhaup t durch mensch­
liche Einflüsse nicht zu erweichen, selbst durch des J ü n g lin g s  offene E h r­
lichkeit nicht. N u r  ein G o tt könne ihn umstimmen, und  daher rechtfertige 
sich der Vev8 ex m aekina. — A n den V o rtrag  knüpfte sich eine lebhafte 
E rö rte ru n g .

—  ( D i e  „ L i e d e r f r e u n d  e") werden ihr zweites S tif tu n g sfes t 
am  S o n n ab en d  den 2. J u n i  im Viktoria-Etablissem ent begehen. D as  
P ro g ram m  des Festes besteht a u s  Vokal- und  In strum en ta l-K onzert 
sowie der A ufführung  der m elodiös und  scenisch reckt ansprechenden 
O perette  „D er Abt von S t .  G allen" und  nachfolgendem B all. F ü r  den 
instrum enta len  Theil des Konzerts ist die Kapelle des In fa n te r ie re g im e n ts  
von Borcke engsg irt.

— ( C i r k u s  B l u m e n f e l d . )  Die gestrige zweite und letzte V o r­
stellung w a r ebenfalls sehr zahlreich besucht und fand w iederum  lebhaften 
B eifa ll. V on hier a u s  hat der C irkus eine Reise durch die ganze P r o ­
vinz angetreten .

—  ( U e b e r  d i e  L e i p z i g e r  S ä n g e r ) ,  D irektion R . Hanke, 
die am  1., 2. und  3. Pfingstfeiertage hier im V ik toriagarten  humoristische 
S o ireen  veranstalten  w erden, schreibt m an a u s  H an n o v e r: „K unstgenuß 
und  V ergnügen , fü r beides ist in  den Konzerten von R . H anke's Leip­
ziger Q u a r te tt-  und  K onzertsängern, die am  S o n n ta g  m it brillantem  
E rfo lg  im „Konzerthause" a u ftra ten , au f das allerbeste gesorgt. D ie 
S o li  und  Q u a rte tte  e rrangen  sich w ahre B eifallsstürm e, denn A usw ah l 
der Lieder, E instud ierung  und  S tim m en  Harmoniken in  schönster Weise. 
Die V ortrüge find elegant und  dabei frei von jeder Z iererei, volks­
tü m lic h  ohne Derbheit, so daß jeder Geschmack hier Rechnung findet. 
E in  sehr feiner Salonkom iker ist H err K ühne, der m it seinen K ouplets 
die ernste S tim m u n g , die durch die Q u a rte ttv o rträg e  entstanden w a r, in  
Lachthränen auflöste und wie der D am endarsteller H allier allgemeine 
Heiterkeit erregte. D en Schluß machte ein hübscher E inakter, er erhöhte 
die fröhliche S tim m u n g , die alle Anwesenden beherrschte. E ine  besondere 
E m pfehlung der von früher her gu t bekannten S ä n g e r  dürfte über­
flüssig sein."

— s. ( D i e  E  i n  k o m m e n  st e u  e r  v e r  a n  l a g u n  g) sür 1894/95 
ergiebt fü r unsere S ta d t  ein S o ll von ru n d  144 424 Mk. gegen 136 533 
M k. sür 1893/94. U n ter 900 M k. Einkom m en sind eingeschätzt sür 
1894/95 2017 Personen gegen 2245 im V orjah re . Die Bevölkerung be­
trä g t sür 1894/95 2 6 0 0 2  S eelen  gegen 27 367 im V orjah re . M ili tä r  
ist hierbei inbegriffen. D er höchste S teuerzah ler ist m it 1440 Mk. 
herangezogen; im V orjahre zahlte er 1760 M k. — Die S te u e rv e ra n la ­
gung zur Gewerbesteuer, welche am  1. J a n u a r  1895 in K raft tr i t t , ist 
nunm ehr vollendet. Die V sran lagungslisten  werden den Betreffenden 
noch im Laufe dieses M o n a ts  zugehen.

—  ( V e r k a u f  v o n  M i n e r a l w ä s s e r . )  B ei der G efahr, 
welche m it dem G enuß  eiskalter Getränke verbunden ist, haben die O r t s ­
polizeibehörden nach einer V erfügung  des königl. L an d ra th s hierselbft die 
Verkäufer von M ineralw ässer anzuweisen, daß sie ihre G etränke n u r  in  
einem der Trinkw assertem peratur entsprechenden W ärm egrade von etwa 
10 G rad  C. abgeben.

— ( D e r  S p a r g e l ) ,  der gegenw ärtig  wieder au f unseren M ärkten  
erscheint und  die hervorragendste Delikatesse dieser Tage zu w erden be­
g in n t, ist nickt erst ein Zuchtprodukr der neueren  Zeit. E r  ist bereits 
in  der vorchristlichen Periode vorhanden und  schon den R öm ern  der 
Cäsarenzeit bekannt gewesen. P l in iu s  und  J u v e n a l  erw ähnen  ihn un te r 
dem Hinweise, daß er hochgeschätzt und besonders in den eigens ange­
legten Zuchtplantagen R a v e n n a 's  in  vorzüglicher Q u a li tä t  vorhanden 
w a r. Auch der alte C ato  ertheilte bereits Rathschläge über die beste 
K u ltu r der Pflanze, ja, m an kannte nach anderen M itthe ilungen  den 
S p a rg e l schon 2000 J a h re  v. C hr. in E gyp ten , und zu gleicher Zeit 
w urden  die Spargelstengel Lybiens, welche eine Höhe von m ehreren F u ß  
erlangten , zu Heilzwecken verwendet. S e in e  eigentliche H eim ath ist nicht 
genau  festzustellen. Doch haben die alten  G erm anen  n u r  die unkulti- 
v irte , wildwachsende P flanze gekannt und zu F u tte r  fü r das Vieh ver­
w endet. Höhere W erthichätzung w urde dem S p a rg e l bei unseren V o r­
fahren  erst im 16. J a h rh u n d e r t  zutheil, und  zu dieser Zeit erw ähnen ihn 
verschiedene Chroniken sowohl a ls  Gemüsepflanze wie in seiner heilkräf­
tigen Eigenschaft, welche besonders in  dem Pflanzenbuche des S tu ttg a r te r  
H ofgartens u n te r  dem Hinweise betont w ird , „daß die S tenge l gesotten 
von kräftiger W irkung aus die N ieren seien." I n  der M itte  des 
17. J a h rh u n d e r ts  hatte die P flanze ihren R u f über ganz M itte l-E u ro p a  
ausgebreitet. D ie deutschen Pflanzenbücher dieser Zeit geben um fang ­
reiche Rathschläge bezüglich seines A nbaues und  seiner K u ltu r ;  in wissen­
schaftlichen Schriften  w ird mehr und mehr seine Heilkraft in  dem schon 
angedeuteten S in n e , wie überhaup t dahin e rw ähn t, daß sein G enuß  die 
W irkung besäße, störende Stoffe a u s  dem O rg a n ism u s  zu en tfernen  und 
besonders stärkend aus diejenigen Werkzeuge des menschlichen K örpers zu 
wirken, welche die Ausscheidung des U rin s  zu vollziehen hätten . I n  
gleicher Weise erkennt ihn 1735 das „Küchenbuck" des B erlin e r N a tu r ­
forschers Leibholz an . A ls Delikatesse jedoch w ar er lange vorher am 
englischen Hofe beliebt gewesen. Z u r Zeit der K önigin  Elisabeth n am en t­
lich w ar es üblich, den S p a rg e l in  Fleischbrühe gesotten oder in Wasser 
gekocht und  m it Essig, O el, Pfeffer und S a lz  gewürzt auf die Tafel zu 
bringen. Um die M itte  des 18. Ja h rh u n d e r ts  hatte sowohl Frankreich 
wie Deutschland die Spargelzucht ganz allgem ein ausgenom m en, und 
m an weiß, daß im J a h re  1870 bei D arm stadt halbpfundschwere S tenge l 
gezogen worden sind. G egenw ärtig  ist seine K u ltu r  über die ganze zivili- 
sirte Erde verbreitet. W as n u n  die eigentliche werthvolle B edeutung der 
Pflanze angeht, so w urzelt dieselbe hervorragend in ihrem bekannten 
Wohlgeschmack einerseits und w eiter in  ihrem schon erw ähnten  gesund­
heitlichen W erth, der sich in  ihrer großen Leichtverdaulickkeit und ihrem 
hohen Stickftoffgehalt zusammensetzt. Hauptzuchtplätze des S p a rg e ls  sind 
gegenw ärtig in  Deutschland D arm stadt, Ulm, E r fu r t ;  H olland b ring t den 
bekannten rothköpsigen und  Frankreich den zarten S p a rg e l von A rgenteuil 
auf den M arkt.

— ( D i e  R a t h h a u s u h r )  hat in  letzter Zeit einen ungenauen  
G ang . D er G ru n d  hierfür ist der, daß einzelne von den T auben , welche 
sich am R a th h au sth u rm  eingenistet haben, öfters sich au f den großen 
Zeiger setzen und diesen dadurch vor- und  zurückschieben. Diese S tö ru n g e n  
im  G ange der U hr w erden sich wohl verhindern lassen.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzung  führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsrath Schultz I. A ls Beisitzer fu ng irten  die H erren  
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, Kah, Landrichter Hirschberg und  
Gericktsassessor W olfradt. Die S taa tsan w altsch a ft v e rtra t H err S ta a ts -  
a n w a lt M eyer. —  D er Schmied F e rd inand  Fisch au s  P lyw aczew o w urde 
wegen fahrlässiger T ödtung zu 3 Wochen G efängniß  veru rtheilt. E r  
widmete seit einer Reihe von J a h re n  der leidenden Menschheit von 
P lyw aczew o und  Umgegend seine Dienste insofern, a ls  er Kranke auf 
ih r Ansuchen zur Ader ließ. Auch bei der Pferdeknechtsfrau Schulz a u s  
Plyw aczew o hatte er seine Heilkunst versucht. D iesm al w ar der E rfo lg  
aber von bösen Um ständen begleitet. D er A rm , an  welchem der Schulz 
die Ader geöffnet w urde, schwoll infolge einer B lu tv erg iftu n g  bedenklich 
.an, die Geschwulst theilte sich dem Leibe m it und es tra t  nach kurzer 
Zeit der Tod der Schulz ein. —  D er Pferdeknecht J o h a n n  Sulecki a u s

G u ttlin  erhielt wegen K örperverletzung, A ngriffs m it einem gefährlichen 
Werkzeuge und  B edrohung 3 M onate  4 Tage G efängniß . Die B re tt- 
sckneiderfrau C harlotte N apiorski geb. Komagowski a u s  B riesen w urde 
von der Anklage des D iebftshls im wiederholten Rückfalle freigesprochen. 
Die Strafsache gegen den A rbeiter A nton  GoralSki a u s  Mocker, z. Z . in  
der S tra fa n s ta lt G raudenz, wegen D iebstahls w urde vertag t.

—  ( V i e h -  u n d  P f e r d e m a r k t . )  A uf dem heutigen Vieh- 
und  Pferdem arkt w aren  aufgetrieben 143 Pferde, 74 m agere R inder 
und 526 Schweine, d a ru n te r 63 fette. Schweine w urden  bezahlt m it 
3 3 —36 M k. fü r bessere und  m it 31— 32 Mk. für geringere W aare  pro  
50 K ilogr. Lebendgewicht. D er M ark t verlief sehr ruhig , die Kauflust 
w ar gering.

—  ( E r l o s c h e n )  ist die In f lu e n z a  u n te r dem Pferdebeftande deS 
G u te s  B irkenau , hiesigen Kreises.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  6 
P ersonen  genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ein 2-Markstück aus der B rom berger V orstadt und 
ein katholisches Gebetbuch in  polnischer Sprache au f dem Altstädt. M ark t. 
N äheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W e ic h s e l) .  D er heutige W afferstand betrug  m ittags 
am  W indepegel der königl. W afserbauverw altung  0 ,43  M eter ü b e r  Nul l .

M ocker, 9. M a i. (N euer W ohlthätigkeitSvrrein.) U nter Vorsitz der 
F r a u  P fa r re r  Pfefferkorn hat sich hier ein N ähverein  gebildet, welcher 
sich zur Aufgabe macht, Bekleidungsstücks fü r Arm e anzufertigen . B e re it-  
zwanzig D am en sind dem V erein  beigetreten.

P o d g o rz , 9. M a i. (S tre itb a re  Küchenfeen.) Zwei Dienstmädchen 
eines Besitzers in Nessau tra ten  vor ihren B ro th e rrn  und  verlang ten  
Geld, um  ausgehen zu können. D er Besitzer, den jedenfalls der m an ­
gelnde Sparsam keitssinn der M ädchen verdroß, holte einen Stock und  
ließ ihn gehörig au f den Rücken der Küchenfeen tanzen. Aber er sollte 
dabei eine nicht geringe Ueberrasckung erfahren , denn ehe er sichs versah, 
hatten die Mädchen ihm den Stock en tw unden  und  sie bedienten sich 
seiner, um  V ergeltung zu üben. D an n  gingen sie zum A m t-vorsteher 
und  beklagten sich über die ihnen zugefügte M iß h an d lu n g . D er AmtS- 
vorsteher sorgte denn auch dafür, daß die beiden M ädchen a u s  ihrem 
Dienste entlassen w urden. D er „ P o d g .A n z ." , der diesen B orsall erzählt, 
w irft die F rag e  auf, wie lange m an  denn noch die F ra u e n  zum schwachen 
Geschlecht zählen wolle.

Mannigfaltiges.
(D  e f r a u d a t i o n .) I n  den Kassen der Industriebau! 

von Chieti (bet Percara in den Abbruzzen) «urde ein Abgang 
von 2 3 0  0 0 0  Lire entdeckt. Der Direktor der Bank, Cavaliere 
H oratio, der Kassier B aron D urint und Ober-Buchhalter Navazio  
wurden verhaftet; ein Bruder des Letzteren, welcher der eigent­
liche Schuldige sein soll, ist flüchtig. I n  der S ta d t Lhteti 
herrscht eine furchtbare Aufregung, da die meisten kleinen Leute 
der genannten Anstalt ihre Ersparnisse anvertraut hatten.

Neueste Nachrichten.
W i e n ,  1v. M ai. D as CivilehegeseH ist mit 23 

Stimmen Mehrheit abgelehnt worden.
P e ter sb u r g , 9. M ai. D er Außenhandel R ußlands war 

im Jan u ar und Februar 1 8 9 4  folgender: Ausgeführt wurden 
für 92  7 0 0  0 0 0  Rubel W aaren gegen 51 2 0 0  0 0 0  Rubel im  
Borjahre, eingeführt für 4 8  0 0 0  0 0 0  Rubel gegen 37 3 0 0  0 0 0  
Rubel im Vorjahre.

B e lg r a d , 9. M ai. Säm m tliche serbischen M issionen im  
Auslande haben gestern offiziell die R ehabilitirung M ila n s und 
Natalienß notifiztrt.

V erantw ortlich  für die R edak tion : H e i n r .  W a r t m a n n  i n Thorn. 
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

10.  M a i 9.  M a i

2 1 9 - 3 0 2 1 9 - 3 0
2 1 6 - 2 5 2 1 8 - 2 5

8 8 - 3 0 8 6 - 2 0
1 0 1 - 7 5 1 0 1 - 8 0
1 0 7 - 8 0 1 0 7 - 9 0
6 7 - 5 0 —

64— 50 6 4 - 4 0
9 7 - 7 5 9 6 -

187— 167—
1 6 3 - 4 0 1 6 3 - 4 6
137— 75 1 3 7 - 2 5
1 4 0 - 2 5 1 3 9 - 7 5
61V . 60V .

1 1 8 - 1 1 7 -
1 1 6 - 5 0 1 1 6 -
1 1 6 - 7 5 1 1 6 - 2 5
1 1 9 - 5 0 1 1 8 - 2 5
4 2 - 3 0 4 2 -
4 2 - 6 - 4 2 - 1 0

4 6 - 2 0
2 8 - 1 0 2 9 - 3 0
3 3 - 5 0 3 3 - 5 0
3 5 - 2 0 3 5 - 2 0

Tendenz der Fondsbörse : still.
Russische B ankno ten  p. K a f f a ........................
Wechsel au f W arschau k u r z .............................
Preußische 3 ^  K o n s o l s .................................
Preußische 3 '/ .  <Vo K o n s o l s ............................
Preußische 4 "/§ K o n s o l s .................................
Polnische P fandbriefe  4 '/ ,  V < > ........................
Polnische L iq u id a t io n s p fa n d b r ie fe ...................
Westpreußische P fandbriefe  3*/, ^ ...................
D iskonto K om m andit A n t h e i l e ........................
Österreichische B a n k n o te n .................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ...........................................
S e p t e m b e r .........................................................
loko in  N e w y o rk ................................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................
M a i ..................................................................
J u l i ..................................................................
S e p te m b e r .........................................................

R ü b ö l :  M a i ........................................... ....  . .
O k to b e r ..............................................................

S p i r i t u s : .................................................... ....  .
50er lo k o ....................................................
70er lo k o ....................................................

M a i ..................................................................
S e p t e m b e r .........................................................

D iskont 3 pC t., L om bardzinsfuß 3 '/ ,  pC t. resp. 4  pC t.

B e r l in ,  9. M a i. (S tädtischer C entralviehhof). Amtlicher Bericht 
der D irektion. Zum  Verkauf standen: 805 R inder, 9453 Schweine 
(158B akonier), 4146 K älber, 1059 Hammel. —  D er R inderau ftrieb  w urde 
zu unveränderten  P reisen ziemlich geräum t. —  D er Schweinem arkt ver­
lief schleppend und w urde in  inländischer W aare  geräum t. 1. 49— 50, 
2. 4 7 - 4 8 ,  3. 44—46 Mk. sür 100 P fd . m it 20 pC t. T a ra . B aksnier 
w urden  nicht ganz geräum t, sie erzielten 49 Mk. sür 100 P fd . bei 50 
bis 55 P fd . T a ra  au fs  Stuck. — Der K älberhandel gestaltete sich ruh ig . 
1. 6 0 -  65, ausgesuchte W aare  darüber, 2. 46 - 5 6 ,  3. 4 0 —45 P f . fü r 
ein P fd . Fleischgewickt. —  Am Ham m elm arkt blieb ungefähr die H älfte 
des A ustriebs unverkauft, m an erzielte Preise d-S letzten S on n ab en d .

K ö n i g s b e r g ,  9. M a i. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  1 0 0 0 0  L iter 
ohne F a ß  niedriger. Z u fu h r 15000 L iter. Loko kon tingen tirt 49,00  Mk. 
B f., nicht kontingentirt 27,90 Mk.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  sür K reis T ho rn . 
T horn  den 10. M a i 1894.

W e r t e r :  sehr schön.
(Alles pro  1000 Kilo ab B ah n  verzollt.)

W e i z e n  sehr flau, 127 P fd . b u n t 123 M k., 129 Psd . hell 125 M k.. 
130/32 P fd . hell 126/27 Mk.

R o g g e n  sehr flau, 119/20 P fd . 103/4 M k., 122/24 P fd . 105/6 M k. 
G e r s t e  flau, sehr kleines Geschäft, gute B ra u w a a re  130/35 M k., F u t te r ­

w aare  sehr schwer verkäuflich, 97 /99  M k.
E r b s e n  F u tte rw a a re  104/6 M k., M jtte lw aa re  114/17 M k.
H a f e r  inländischer 130/35 M k.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  We i c h s e l .
„  T ho rn  den 9. M a i.

E ingegangen  fü r C. S to lz  durch S trau ch  6 T ra ften , 5061 R und- 
nefern , 489 Rundeichen, 30 eichene einfache Schwellen, 293 Rundblicken; 
fftr Th. W . Falkenberg durch S e id le r 7 T raften , 4000 Rundkiefern. — 
Bezüglich des Holzgesckäfis wollen w ir noch erw ähnen , daß deutsche 
G roßkaufleute in ihren W äld e rn  in  P o len  Schneidem ühlen eingerichtet 
haben, und fü r ihre F abrikate  namentlich in Lodz und  W arschau günsti­
gen Absatz finden. Hölzer, die ursprünglich fü r Deutschland bestimmt 
w aren , bleiben sonach in R u ß lan d .

F r e H a g  a m 11.  M a i .
S o n n e n a u f g a n g :  4 U hr 12 M in u te n .
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 U hr 41 M in u te n .



Bekanntmachung.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 

während der Bauausführung das Wasser­
rohrnetz häufiger oder theilweise abgesperrt 
werden muß. Die Besitzer der an die 
Wasserleitung angeschlossenen Grundstücke 
werden daher ersucht, sich einen Vorrath 
an Wasser zu beschaffen und darauf zu 
achten, daß nach Wiederinbetriebsetzung der 
Leitung Überschwemmungen durch offen 
stehende Zapfhähne vermieden werden.

Thorn den 6. Mai 1894.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die dem unterzeichneten Magistrat von 

dem hiesigen Kreisausschuß als Sektions­
vorstand der westpreußischen landwirth- 
schaftlichen Berufsgenossenschaft behufs Ein­
ziehung der Beiträge von den dem Ge­
meindebezirk der Stadt Thorn angehörenden 
Genossenschaftsmitgliedern zugestellte Hebe­
rolle wird in unserer Steuer - Hebestelle 
— Kämmerei - Nebenkasse — gemäß 8 82 
des Gesetzes vom 5. Mai 1866, betreffend 
die Unfallversicherung der in land- und 
forstwirthschaftlichen Betrieben beschäftigten 
Personen, während 2 Wochen und zwar 
vom 4. bis einschl. 18. M ai in den 
Dienstftunden zur Einsicht der Betheiligten 
ausliegen, was hierdurch bekannt gemacht 
wird.

Thorn den 27. April 1894.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Besichtigung der Anlagen des Wasser­

werkes in Weißhof ist nur nach vorher im 
Stadtbauamt eingeholter Genehmigung ge­
stattet.

Thorn den 4. Mai 1894.
_______Der Magistrat.______

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

April 1894 sind:
2 Diebstähle, 2 Körperverletzungen, 2 

Unterschlagungen, 1 Hausfriedensbruch und 
Widerstand gegen die Staatsgewalt, 2 un­
befugte Betreten der Festungswerke zur 
Feststellung, ferner: liederliche Dirnen in 
32 Fällen, Obdachlose in 15 Fällen, Trun­
kene in 17 Fällen, Bettler in 6 Fällen, 
Personen wegen Straßenskandals und Un­
fugs in 24 Fällen zur Arretirung gekommen.

1313 Fremde sind angemeldet.
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt: 1 Ohrring (schwarz Emaille), 1 
Ohrring (Koralle), 1 Korallenbrosche, 1 zer­
brochener goldner Ring, 1 kl. goldner Trau­
ring gez. I .  K. 1888, 1 Portemonnaie mit 
45 Pf. Inhalt, 1 Mark baar, 1 Taschen­
messer, 1 gelbmetallene- Armband, 1 Bifi- 
tenkarreniäschchen, 1 Hutgarnitur und 60 
Pf. baar, 1 schwarzer Sonnenschirm, 1 
Fibel, 1 Lehrbuch für Töchterschulen, 1 Jn - 
Vallditäts-QuittungSkarte der Rosalia Ru- 
dzinska.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, sich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter­
zeichnete Polizeibehörde zu wenden.

Thorn den 8. Mai 1894.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die neuerrichtete Chauffeegrldhebr- 

stelle bei Bahnhof Schönsee diesseitigen 
Kreises soll vom 1. J u n i d. I .  ab 
zunächst bis zum I. April k. I .  meist- 
bietend verpachtet werden.

Hierzu habe ich einen Term in auf 
Donnerstag den 17. Mai d. I  vor­
mittags 11 Uhr in meinem Amts­
zimmer hierselbst anberaumt, zu wel­
chem Pachtlustige hiermit eingeladen 
werden.

Z ur Erlangung dieser Hebestelle ist 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Hohe des fünften Theiles der jähr­
lichen Pacht erforderlich und behält 
sich der Kreisausschuß das Recht vor, 
einem Pachtlustigen unter den drei 
Meistbietenden Personen den Zuschlag 
zu ertheilen.

B is zur endgültigen Entscheidung 
find die drei Meistbietenden an ihre 
Gebote gebunden und haften bis dahin 
mit der im Term in einzuzahlenden 
Kaution.

Bei dieser Hebestelle wird das 
Chausseegeld nach dem Satze von 1*/, 
Meilen — 11,5 Kilometer erhoben.

Die allgemeinen und sonstigen Be­
dingungen, unter welchen die Hebe­
stelle vergeben werden soll, sind ent­
weder während der Dienststunden in 
meinem Geschäftszimmer einzusehen 
oder in Abschrift gegen Nachnahme 
von 1 Mark vom Kreisausschuß zu 
erfordern.
M B r ie s e n  den 4. M ai-1894 . 
DerHVorfitzendeDdks Kreisausschusses.
^  ,2 Landrath

- 4
ist d a s  anerkannt e inzig  beftwirkend« M itte l 

n. schnell u . sicher zu tödten,
obne für M enschen, H a n sth iere  u G eflü gel schäd­
lich zu sein Packele ä. 5 0  und I « lL .

llnlon lloervisca,
H i o i n .

Ich habe eine komplette

M iO cken-LkihaiO lt
käuflich erworben und übergebe dieselbe 
mit dem heutigen Tage gefl. Benutzung.

Billigste Bedingungen. 
Thorn HVallis,

______Buchhandlung.______

Echt russ. Tafel-ZchnliPsk,
Vtolllri, Kümmel, /iteekisekenoi, 

HIlaeoli, ?ommersnren
und

eckten vui'scao-l.iqueui' 
1  K. /täolpk.

Sorgfältig ausgelesene

Svlm vvSoekv
(vorzügliche Speisekarioffeln)
werden auf Bestellung an den Wochen- 
markttagen Dienstag und Freitag für 2 
Mark pro Centner ins Haus geliefert.

« v id v l  - Folsong
bei Ostaszewo.______

^ v p t v l v v l »
empfiehlt

^  0 .

MckM /itzliuii» »in 20. Mj er.
Laut Reichsgesetz in ganz Deutschland 

gesetzlich erlaubt.

U l l e l t s  M  l.ire-l.081!
jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffern von 2 Mill., 1 Million, 
500 000, 400 000, 200 000,100 600, 50 000, 

10000 Lire rc.
Ll6lU8l61' (xtzVINIL 100 L.ll'6.

L i « 8  x  «  H V r n n t .
Xlelen exl8liieu Leine. 

Monatseinlage auf ein ganzes Los 5 Mk. 
empfiehlt

kanktiaust U. Xirgeli L  60.,
Hamburg.

Hinlptagkntllr Lmi! Leirla,
Kl-Mocker bei Thorn, Rayonstr. Nr. 7. 
______ Aufträge umgehend erbeten.______

Viktoria-Theater in Thorn.
K e ita g  den ll. M ai:

Einmaliges Gastspiel des
V v r l i n v r  V s - r o c k » «  V I » v s . b v r s

unter Leitung seines Diiektors H u g o  N a s u v .
K a ja zz i.

italienische Strohhut-Oper von Nigolotto 8ammtMe11o, Musik von Lso Oravatlo, 
Dirigento: Signor vlarlgo.

H e im a th . " M E
Römisches Opern-Sittenschauspiel von Paul 6ei-8tvnderg-8uäeroäe. 

Telegrammadresse: Kaltwasserheilanstalt.

C a v a l l e r ia  U u s t ic a n a .
Bodega marca Jtalia , große Oper von Vaekannslo.

—  HttS8«i»o0r««NK 7 VI»r. 8  Ulbr. '
k r e i s e  ä s r  I > 1 L t 2 6 :

Tagesverkanf
bei Herrn Vu8r>n8kl, Breitestraße, von 

morgens 10 Uhr bis abends 6 Uhr:
L o g e ................................... 1 Mark 50 Pf.
P a r q u e l ..............................1 „ 50 „
S p e rrs itz ..............................1 „ 25 „
Parterre .......................... ...................80 „

Abendkasse.
L o g e ................................... 1 Mark 75 Pf.
P a r q u e t .............................. 1 „ 75 „
S p e rrs itz .............................. 1 „ 50 „
P a r t e r r e ..............................1 „ — „
S teh p la tz .......................... 60 „
G a l l e r t e .......................... 40 „

T um  INingsIkuvlikn
müssen Sie nur die einzig gute

V W -  I - r s s s l r s k v  - M R
aus der

P r e M n - Z a b r ik  Culmerstraßk 2 8  von O s w a l k l  K v l ir k v - T h o r v
entnehmen._____________

fast neu, b i l l i g  zu verkaufen
Gerechtestraße 7, I

r.sstM) /" u k ön rleLumr!,! »IllU'Li'le»)

Wegen erfolgten, Verkant meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder A rt
z u  b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  "W U

^ r r l i n s  I L r i s s l .

M  d lW e« SWckil
erhält man immer noch im

Die geschmackvollsten Muster sind vorrälhig.

^ Nur sssorliye Oasrgewinnt! A

Z 5  U illio ile«  Nark '
^  baares Geld gelangen durch die §  
2  nächsten 12, 'monatlich aufein- Z
L  anderfolgenden garantirten
« Gewinn-Ziehungen Z
-  unbedingt zur Auszahlung. Z.
Z  Jeder Spieler muh innerhalb Z
^  eines Jahres ^
L 12 Treffer »

n machen, und zwar kann er bis ca. ^  ^
H L Mk. 5000,3000,2000 rc. rc.

gewinnen, er muß aber im un- 
^ <A günstigsten Falle beinahe den 
2 r- halben Einsatz wieder bekommen. "  Z. 
-v H Prompte Abrechnung u. Kontrolle. ^  Z 

Chancenreich. ^ Z
Nächste Ziehung am 15. Mai,

L L 15. Jun i, 1. Juli, 1. Aug., 1. Z o 
Z  ^  Sept. u. s. w. Die Bank garantirt,

^  daß alle Nummern unbedingt 2. 
« Z  während demGeschäftsjahr heraus- ^ A 

^  kommen. Ausführlicher Prospekt 
'S wird jedem Auftrag beigefügt, ^

oder vorher franko zugesandt. ^
Ziehungsliste gratis.

n  Llois Lerahsr-, D
Z Llücherplstz 7, Frankfurt s. Ä . Z 
'Z. F. d. Geschästsltg. s. a. Spez.- K  
^  Garantie Fr. 40,000 amtlich H  
^  deponirt. Monatsbeitrag nur 
K  Mk. 3.25 o
Z  Solide Vertreter m.Leseri. w. sngen. ^

jisninos,
franko Probe liefert

Fabrik 8e1ki««7> verlin 8>V., 
Puttkammerftrahe 12.

zu Ni l l s l ' ,  Elisabethstraße 4,
dort kauft man zu den allerbllligsten Preisen 

ohne jedes Handeln: 
echt seidene Handschuhe für 50 Pf.,
Socken, 12 Paar von 1 Mark an, 
echt diamantschw. Damenstrümpfe o. 20Pf. an, 
Kravatten von 10 Pf. an, 
gestrickte Geldbörsen von 10 Pf. an, 
Portemonnaies von 10 Pf. an,
Brochen und Ohrringe von 10 Pf. an, 
reizend schöne Muschelsachen für 10 Pf. 
5 Dtzd. Wäscheknöpfe „ 10 „
3 „ Schuhknöpfe „ 10 „
I Vr „ Kleiderknöpfe „ 10 „
5 Knaul Zwirn „ 10 „
3 Rollen festen Glanzzwirn „ 25 „
1000 Aards Obergarn „ 25 „
1 Pfd. feinste Toilettenseife „ 50 „
8 Mtr. sckw. Kleiderscknur „ 10 „
1 echter Alum.-Harpfeil „ 10 „
1 Paar Gummihosenträger von 40 Pf. an, 
1 Paar gestickte Hosenträger von 125 Pf. an, 
1 M tr. Seiden-Sammt nur 225 Pf. 
Handtücher-Gelegenheilskauf 25, 30 u. 35 Pf., 
Schürzen, Kleidchen, Blousen, Wäsche, Putz­
sachen, Hüte, Schirme und viele tausend 
andere Artikel billiger als überall. Der 
kleinste Versuch bei mir zu kaufen ist 
lohnend. Preise fest. ^WW
ttil«ei-'8 Kun8l- u. 8okänfLi'd6cei)^ä8ok«i'vi, 

k!!»adk1k8li'a88v 4.
I n  der Nähe des „Goldenen 

^  ,  Löwen" zu Mocker ist das

Familien-Haus Nr. 10
mit kl e inen G ä r t e n  Umstände halber zu

verkaufen.
E. m. Zim. sogt. z. verm. Tuchmacherstr. 20.

Nur durch

erzielt man den Wohlgeschmack, welcher 
dem Kaffee in Wien und Kavlobad einen 

Weltruf erworben hat. 
lOOO Mark demjenigen, der nachweist, 
daß sich im Sultankaffee Eichorten oder 

andere Surrogate befinden.
V, Pfund 50 Pf. - M ,

In Thorn allein nur zu haben bei 
Drogenhandlung.

Ein umsichtiger, tüchtiger, des Lesens und 
Schreibens kundiger

V o r a r b e i t e r
könn sich melden.

v. 8 . INvtrtvI» L  8»Irii.

2 «  W O  M a r k
werden gegen feste Sicherstellung gesucht 
und Offerten unter k. I0V in der Exped. 
dieser Zeitung erbeten.

M « - » v  » k . K
zu vergeben. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg.

L i« , 8 i ir t « m i
Fischerei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 

Klivie kaj6W8ki, Brombergerstr. 33.

lLiiie W lt lm k  U M "  Bälkktti
in Thorn sofort zu verpachten. Näheres 
durch V . KLi»»«, Heiligegeiststr. 11.

1 Spiegel, 1 Bild,
b i l l i g  zu verkaufen Lu1mvr8tr. 6, I.

^  Wo kauft man am billigsten

Särge
UNd

A iirstM ilik»?
usr^ lM  mv uvm rjnvz ogx L ir

Otto tsssekks
n S L I - k m t i o « W i l « L 7 L
empfiehlt sich den Herren Baumeistern, Bau­
unternehmern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von Maler- und Anftreicherarbeiten.

Jede, auch die kleinsten Arbeiten werden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst 
ausgeführt.

Kpezialift für Decken- «rrk Kchttker- 
malerelen.

Eine große neue

Schuhmacher - Maschine
zu verkaufen_______ Heiligegeiststraße 13.

Einen Kinderwagen
hat zu verkaufen igsttkiae,

Waldstr. 37, Eingang Mellienstr. 72.
'Öwei möblirte Zimmer sind Elisabethstr. 6, 
«O 1. Et., zu vermiethen.

«Sdl. Zmmr

F e c h t - B e r e i n
für Stadt und Kreis Thor«. 
Am 2. Pfingstfeiertag (i4 Mai) 

in livoli:
Erstes großes

8o w w v r lv 8t
1« kekavvt«« Meise, 

mit den verschiedenste« «e«e« U»lk*' 
«nd Kin>erdel«sti«»n<en.

V 0 V V Ü I L V
von der Kapelle des Jnft.-Regts. von der 
Marwitz (Nr. 61) unter pers. Leitung des 
Königl. Milit.-Mufikdir. Herrn ssniellomsno.

Mgj^ Vei Eintritt der Dunkelheit brillante 
Illumination des Etablissements.

....................  .........  "  lieber

gleitung Erwachsener f re i .
Anfang 3 Uhr nachmittags.

Nö. Der Aufenthalt in dem schattigen, 
staubfreien Garten ist herrlich.

Vorstand und Festkomitee.
» v » L !

Grstnrrrrrr-Ogerrosserr Freitag Abend 
bei______________________ Lä. Noknor-I.

S c h lü sse lm tth le .
Am ersten Feiertage:

VcossvL fcük-Loneert
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Artillerie-Regiments Nr. 15 unter persön­
licher Leitung ihres KapellmeistersHrn.Xceüe. 

Ansän- 6 Uhr. Gntrer 25 Pf. 
Uachrni t ta<O:

K ro 8 8 S 8  P r o m s n n ä e n - L o n e d r l .
Anfang 4 Uhr.

Bei günftigerWitterung stündlich Dampfer­
verbindung. Abfahrt deS ersten Dampfers 
3 Uhr mit Musik. Bon der Weichsel gei 
schmückte Wag.n bis Schlüsselmühle. Für 
gute Speisen und Getränke, sowie für 
prompte Bedienung ist bestens Sorge ge­
tragen. Um zahlreichen Besuch bittet

L .  8 o L « I« H v s lL l .  
Am 2. Feiertage nachmittag- 4 Uhr:

C o n c e r t  L U L  Taltzkriiuzihk».
Dr. meä. Nope 

I b o m ö o p a 1 k i 8 e k s r ^ r 2 l
ßin Uaglledurg. Zprvebstuvävv 8—lOIIürH 

drieüiett.
Eine freundl. Wohnung

mit schöner Aussicht zum 1. Ju li cr. oder 
auch schon früher für 260 Mk. jährlich in 
der Mellienftraße zu vermiethen. Zu erfr, 
in der Exped. d. Ztg. _______________

ine kleine Wohnung von sofort zu 
vermiethen. N. Iliomrw, Junkerftr. 2. 

in möbl. Zim. u. Kabiuet zu verm. 
Neu«. Markt 12. Z Tr.

E
E

Lins gut müdlikls Woknung
von 3 Zimmern, Burschengelaß, eventuell 
Pserdestall, ist von sogleich sehr billig zu 
verm. Brombergervorstadt Käsernenstraße 9. 
^ läckerstrahe Ik>. 1. Etage, 4 Zimmer rc^ 
^  Wasserleitung, renovirt, von sofort zu 
vermiethen. tt. Vivlriok, Schlossermeister.

I Stube als Werkstelle,
Lagerraum od. dergl. z. verm. Schloßstr. 4. 
lL iu  gut möbl. P arterrezim m er ist sofort 
^  zu vermiethen M auerftrahe 38.
1 g. möbl. Zim. v. 1./6. z.verm. Neust.Markt20. 

Für den Monat Ju n i wird eine
WM" möblirte Wohnung "W E
von 1—2 Zim. nebst Burschengel. in der 
Nähe der Pionierkaserne gesucht. Offerten 
unter k. 20 an die Exped. d. Ztg. erdetem

Eine Mittelwohnung
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu v«

^ lße 13.miethen
ver-

Coppernikusstraß

Fahrplan.
Von Ikorn »ik nLvk

5.51
7.08
7.06
7.37
5.43

12.39^
11.03

enl-rsoo I6.39!10.43>2.10 
8edS»»«o l6.57j 10.53 2.01 
Ii-Lo-LR I6.51j11.52 3.31 
ottlvtscd./l.M 6.36jtt.S4 
8roilldora5.22j 7.18j!1.5I 5.43 11.00 

ln Iliorg von: 
I8.23I11.25l 5.02110.041 

8et»S>8os 6.19111.31 5.28 10.26 — 
4rxoll»n 16.14j10.01j 1.44j 6.45 10.72 
Üt1l«tsed.l4.42 9.36 4.41,10.23 — 

^Srowdvrrs6.25j 10.311 5.20j12.17jirss^ 
6L1tie vom 1. Kai 1894.

Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von C. D ombrow tkt in Thorn.


